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Aktuell

Risikomanagement hilft Pflegeeinrichtungen, Zukunfts- 
chancen zu erkennen. Im Rahmen eines von der Funk  
Stiftung geförderten Forschungsprojektes der Ostschweizer 
Fachhochschule (OST) und der Hochschule Ravensburg-
Weingarten wird ein praxisnahes Konzept entwickelt, mit 
dessen Hilfe ein ganzheitliches Risikomanagement-System 
aufgebaut werden kann.
Von Simon Steiger*

Risiken in Institutionen  
erkennen und meistern 

Zunehmende Komplexität und Dyna-
mik im Umfeld, aber auch innerhalb 
von Organisationen selbst, führen zu 
immer mehr und grösseren Risiken. 
Daher hat die Bedeutung des Risiko-
managements in jüngerer Zeit zuge-
nommen. 

Die durchschnittliche Lebenserwar-
tung von Frauen beträgt aktuell über 
85 Jahre, bei Männern sind es knapp 
81 Jahre. Das Durchschnittsalter der 
Bevölkerung in der Schweiz wird nach 
einem Corona-bedingten Rückgang 
weiter steigen. Eine Folge dieser demo-
grafischen Entwicklung: Der Bedarf 
nach Unterstützung im Alter wird 
weiter stark zunehmen – ebenso die 
Bedeutung von Institutionen der Lang-
zeitpflege. 

Die Verantwortlichen dieser Institu-
tionen werden schon heute mit zahlrei-
chen Herausforderungen konfrontiert: 
Immer höhere Qualitätsansprüche der 
Bewohnerinnen und Bewohner treffen 
auf veränderte wirtschaftliche Gege-
benheiten und neue regulatorische 
Vorschriften. Zusammengefasst erwar-
tet die Bevölkerung zunehmend mehr 

und bessere Leistungen zu kostengüns-
tigen Tarifen. Zusätzlich erhöht wird 
der Druck durch den anhaltenden 
Fachkräftemangel in den Pflegeberufen. 
Um in diesem schwierigen Umfeld er-
folgreich agieren zu können, helfen 
Pflegeeinrichtungen neben medizinisch-
pflegerischem Wissen auch betriebs-
wirtschaftliche Kenntnisse in Verbin-
dung mit einer klaren strategischen 
Positionierung.

Die Ostschweizer Fachhochschule 
(OST) unter der Leitung von Wilfried 
Lux und die deutschen Hochschule 

Ravensburg-Weingarten als Partner-
hochschule setzen mit ihrem aktuellen 
Forschungsprojekt an diesen Heraus-
forderungen an. 

Unterschiedliche Finanzierungsstruk-
turen, regionale Unterschiede und der 
Fokus auf qualitativ hochstehende 
Betreuungsleistungen haben dazu ge-
führt, dass aktuell keine allgemein
gültigen Standards oder Best Practices 
hinsichtlich eines ganzheitlichen Risiko
management-Systems für Pflegeeinrich-
tungen vorhanden sind. In der Praxis 
zeigt sich, dass der Professionalisierungs-
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grad solcher Systeme – wenn überhaupt 
vorhanden – noch nicht ausgereift ist.

Ergebnis des Forschungsprojekts 
soll ein Standardleitfaden sein, welcher 
sowohl methodische als auch inhalt
liche Empfehlungen und Vorlagen zum 
Aufbau und zur Führung eines ganz-
heitlichen Risikomanagement-Systems 
in Pflegeeinrichtungen – unabhängig 
von Grösse und Trägerschaft  – in 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz (DACH) beinhaltet. Unter-
stützend wird eine mobile App pro-
grammiert, welche die wichtigsten In-
halte und Vorlagen in komprimierter 
Form zur Verfügung stellt. 

Antizipieren künftiger  
Veränderungen
In einem ersten Schritt des Forschungs-
projekts erfolgt anhand Experteninter-
views mit Institutionsleitungen aus der 
DACH-Region eine zusammenfas
sende Darstellung der bereits exis
tierenden Risikomanagement-Systeme 
in Institutionen. Basierend auf diesen 
Ergebnissen wird eine Benchmarking-
Datenbank mit Best-Practice-Ansätzen 
aufgebaut. In einem zweiten Schritt 
wird auf Basis der Erkenntnisse der ers-
ten Projektphase ein Konzept mit einer 
Einführungsmethodik für ein ganzheit-
liches Risikomanagement in stationä-
ren Pflegeeinrichtungen erarbeitet und 
validiert. Die dritte und abschliessende 
Projektphase beinhaltet im Anschluss 
die Programmierung der unterstützen-
den mobile App mit den Erkenntnissen, 
Modellen und Best-Practice-Ansätzen 
aus den beiden ersten Projektphasen. 

Die Experteninterviews mit Institu-
tionsleitungen aus der Ostschweiz, aus 
Süddeutschland und dem Vorarlberg 
haben ein eindeutiges Bild ergeben: 
Die bestehenden Risikomanagement-
Systeme sind in den meisten Fällen 
nicht sehr fortgeschritten und oftmals 
reaktiv ausgestaltet. Bezeichnend hier-
für ist folgende Aussage eines Intervie-
wpartners: «Bei uns besteht das Risiko-
management mehr aus Bauchgefühl als 
aus systematischen Prozessen.» Häufig 
werden auch das Qualitätsmanagement 
und die Vermeidung alltäglicher pfle-
gerischer Gefahren wie beispielsweise 

die Sturzprofilaxe als Risikomanagement-
System angesehen. Qualitätsmanage-
ment an sich leistet mit der Schaffung 
von Standards und Kontrollen einen 
Beitrag zum ganzheitlichen Risiko
management. Unberücksichtigt blei-
ben dabei aber beispielsweise Umwelt-
veränderungen, strategische Risiken, 
finanzielle Risiken, regulatorische Ver-
änderungen und Makrotrends. Auch 
ein mehrfach erwähntes Internes Kon-
trollsystem (IKS) ist lediglich als Be-
standteil eines ganzheitlichen Risiko-
management-Systems anzusehen, da 
insbesondere das Antizipieren zukünf-
tiger Veränderungen und deren Aus-
wirkungen auf die Institution und 
dessen Strategie nicht einbezogen wer-
den. Die zu Beginn aufgestellte Hypo-
these eines tiefen Professionalisierungs-
grades von Risikomanagement-Systemen 
in Pflegeheimen wird aufgrund der ge-
führten Experteninterviews bestätigt 
und zeigt entsprechenden Handlungs-
bedarf auf.

Ein einheitliches  
Verständnis schaffen 
Aus den gewonnenen Erkenntnissen 
entwickelte das Forschungsteam unter 
der Führung der OST einen Leitfaden 
sowie einen Prototyp der unterstützen-
den mobile App. Rund 40 Personen 

mit Leitungsfunktionen in Pflegeein-
richtungen aus der DACH-Region 
diskutierten die vorläufigen Ergebnisse 
anlässlich eines Symposiums im Februar 
2023 an der OST in St. Gallen. Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer er-
kannten den Mehrwert eines ganzheit-
lichen Risikomanagement-Systems für 
ihre Institution, wiesen aber berechtig-
terweise darauf hin, dass für die erfolg-
reiche Einführung ein einheitliches 
Verständnis von Risikomanagement 
über alle Hierarchiestufen geschaffen 
werden müsse. Ebenfalls als zentraler 
Erfolgsfaktor werden praxisnahe Hilfs-
mittel, Risikokataloge, Vorlagen und 
Checklisten angesehen. Auch diese 
Erkenntnisse fliessen in die weiteren 
Arbeiten des Forschungsteams der OST 
ein. Die Publikation der Ergebnisse 
sowie die Veröffentlichung der mobi-
len App erfolgen im Herbst 2023.

Risikomanagement – mehr 
Aufwand oder mehr Wert?
Wie auch bei einigen Experteninter-
views erkennbar war, wird das Risiko-
management teilweise als mühsam 
oder gar unnötig betrachtet. Unter 
einer solchen Prämisse kann das Inst-
rument kaum einen Mehrwert für eine 
Institution generieren. Studien in die-
sem Zusammenhang zeigen eindeutig 
auf, dass die Gründe für die Einfüh-
rung eines Risikomanagement-Systems 
entscheidend für den Mehrwert sind. 
Während bei extrinsischen Treibern, 
wie beispielsweise regulatorischen An-
forderungen, die Ausführenden zu 
Inkonsistenz tendieren, stiften intrin-
sische Überzeugungen einen signifi-
kant höheren Nutzen, was sich insbe-
sondere auf einen kontinuierlichen 
und konsistenten Prozess innerhalb der 
Organisation zurückführen lässt. Eben-
falls stark ausschlaggebend für den 
Mehrwert im Risikomanagement wird 
der Einsatz einer spezialisierten Soft-
ware zur effizienten Ausführung des 
Prozesses angesehen. 

*�Simon Steiger ist Marktleiter Funk Viva und 
Mitglied im erweiterten Projektteam.

Ein ganzheitliches 
Risikomanagement 
berücksichtigt auch 
Umweltveränderungen, 
strategische und 
finanzielle Risiken, 
regulatorische Verän-
derungen und Mak-
rotrends.
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